
für Keuchern und
e

Amgegend.
We

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und
gbends 7 Uhr für den folg noen Tag.
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Anzeigengnnatzme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorher gehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Freitag

O

Amtkliches Vertündigungsblatt für die Htadt Teuchern.
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Viertelfährlicher Bezugsbreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1,45 Mk.
von unſeren ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch den

Briefträger 1,59 Mk.

Viertelfährlich und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

H e 7
M.

Frankreichs Lebensader.

S Seine und Lvire. 5Jn zwiefachen Beteuerungen ſind die Franzoſen in
der letzten Zeit groß geweſen; ſie behaupteten, ſie würden
ſich nicht wieder in der Front überraſchen Laſſen, könnten
alſo nicht auch nochmals geſchlagen werden, und würden
Ferner, wenn die Deutſchen wirklich Paris umklammern
Follten, doch nicht den Widerſtand aufgeben. So ſagten
Sie offiziellen Stimmen, die dabei ganz überſahen, daß
Huch die Einſchließüng von Paris einen neuen
Erfolg bedeutlen würde, der die Verſicherung, weitere Nie
Berlagen könnten nicht eintreten, hinfällig machte. Die
Franzoſen ſprechen ſoviel von Paris, daß man daraus er
ſehen kann, wie ſehr es ihnen auch heute noch, wo bei dem
Feinde doch jede Stadt ſich ſelbſt die Nächſte iſt, am Her
zen liegt. Die Seine hat den ſtolzeſten Namen in Frank
reich, aber als wichtigſte Lebensader kommt die Loire in
Betracht, denn aus dem Gebiete ſüdlich dieſes Fluſſes
holt es heute ſeine größte Widerſtandskraft.

Vom Süden ihres Landes ſprechen die Pariſer Zei
tungen wenig oder gar nicht, aber ſie fürchten für dieſen
Teil des Staates am meiſten. Nicht, als ob die Deutſchen
nun in kurzer Zeit über die Loire vorwärts ſtürmen wür
den, aber es droht den ſchon chauviniſtiſchen, ziemlich
empfindlichen Südfraänzoſen eine dermaßen erhöhte
Kriegslaſt und Beſchwerde, daß es fraglich erſcheint, ob
ſie dieſe Bürde lange zu ertragen imſtande ſind. Die
Armeelager, Niederlagen, Fabriken und Ausbildungs
ſtätten mußten nach den ſchlimmen, im Norden gemachten
Erfahrungen in dieſe Bezirke gelegt werden, die ſeit meh
reren Jahrhunderten keine ernſte Kriegsbedrängnis mehr
erlebt hatten und auch den Weltkrieg nur vom Hsrenſagen
gus dem Verluſt kennen. Jetzt werden die Bewohner in
ihrem Lebensunterhalt und in ihren Lebensgewohnheiten
hart beeinflußt und die Furcht wächſt von Tag zu Tag.
daß ihre Städte und Dörfer bald die Schauſtätten furcht
barer Schlachten ſein könnten. Das wirkt auf dieſe ner
oöſe Bevölkerung doppelt ſtark, die bereitwillig „Krieg
bis aufs Meſſer!“ ſchrie, aber zu erlahmen beginnt, wo
der Feind ſich vor ihren verſtörten Blicken zeigt. Der Sü
den Frankreichs iſt die eigentliche Heimſtätte des heiß auf
flammenden Elan, dem aber die Fähigkeit verſagt iſt, lang
ndauernde Glut zu geben.

Und es iſt nicht irur der Krieg allein, der dieſe Mil
lionen Menſchen anpackt, auch wenn er noch nicht mit dröh
nendem Schritt in Die bisher verſchonten Fluren eintritt,
hinzu kommt, daß Frankreich heute nicht mehr den Fran
zoſen gehört. Und wieder i es der Süden, der am ſtärk
ſten an ſeinen alten Gewohnheiten feſthält, der am konſer
vativſten ift. Schon aus religtöſen Gründen berührt viele
die nicht endenwollende Ueverſchwemmung mit fremden
Völkerſchaften peintich, und mag auch die füdliche Zwang
loſigkeit noch ſo weitgehend ſein, der Völkermiſchmaſch und
die Soldatenzügelloſigkeit ſtellt doch an ſie weitreichende
Zumutungen. Engländer, Portugieſen, Jtatiener, Bel
gier, Afrikaner und Aſtaten aller Schattierungen fühlen
ſich als die eigentlichen Herren des Landes, denn ſie wiſſen,
daß Frankreich verloren iſt, wenn ſie ihm den Rücken
drehen. Und zu dieſer bunten Soldatengarnitur geſellen
ſich jetzt als veſonders aufgeblafene Geſellen Zehntau-
ſende von Kord amerikaniſchen Schwarzen, die Präſident
Wilſon als Vöfkerbefreier ſendet, weil die weißen Yankees
es nicht ſo eilig haben, ſich für eine Sache, die ſie im
Grunde genommen gar nichts angeht, in den bunten Rock
n laſſen. Das ſüdfranzöſiſche Kriegsbild läßt an

usſchreilungen und Ausartungen aller Art nichts zu
wünſchen übrig. Und das kann nicht für eine unbegrenzte
Dauer ſo weiter gehen.

Das alles weiß die Regierung in Paris, und ihr
führender Mann Georg Clemenceau weiß ganz genau,
daß es mit der Widerſtandskraft Frankreichs vorbei iſt,
wenn ſeine ſüdliche Lebensader verſagt. Er dekretiert,
das Land ſüdlich von der Loire muß Fch ebenſo in die
Zwangslage des Feldzuges ſchigen, wie es der Norden
getan hat. Aber mit dem „Sollen“ allein iſt es nicht ge
kan, es gehört auch die Fähigkeit dazu, es „zu können.
Frankreich hat viel mehr als England geleiſtet; ſtürzt die
einzige noch beſtehende amerikaniſche Hoffnungsſäule ein,
ſo fällt auch Frankreichs letzte Kraft; die Lebensader
des Südens zerreißt, es folgt die Verblutung.

Der Wellkrieg
468 Flugzeuge im Juni abgeſchoſſen.

Großes Hauptquartier, 13. Juli. Amtlich. (WTB.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Südweſtlich von
Bailleul wurden mehrſfag Angriffe ſtarker engliſcher Ab
teilungen abgewieſen. Esenſo ſcheiterten nächtliche Vor
ſtöße des Feindes nördlich von Albert Heftigem Feuer
kampf auf dem Weſtufer der Avre folsten zwiſchen Caſtel
und Mailly Teilangriffe der Franzoſen, die der Feind ar
Nachinittage bei Maillv. am Abend in dem ganzen Kampf
abſchnitt nach erneuter ſtärkſter Artillerievorbereitung wie
derholte. Jn Caftel und im Gehöft Anchin ſetzte ſich der
Feind feſt. Oeſtlich dieſer Linie brachen ſeine Angriffe in
unſerem Gegenſtoß zuſammen.

v

Heerresgruspe Herzog Albrecht: Jn den mittleren Vo
geſen und am Hartmannsweilerkopf lebte die Beſechts
tätigkeit auſ. Nordöſtlich von Pont a Mouſſon und im
FaveGrunde ſcheiterten nächtkiche Vorſtöße des Feindes.

Zm Juni tvnrden an den ventſchen Fronten 468
feindliche Flugzenge, davon 92 durch unſere Flugabwehr
geſchütze. und 62 Feſſelballone abgeſchoſſen. Hiervon ſind
217 Flugzeuge in unſeren Beſitz; der Reſt in jenſeits der
gegneriſcher Stellangen erkennbar abgeſtürzt.

Wie haben im Kampf 153 Flugzeuge und 51 Feſſel
balloene verloren.

Der Erſte Generalquartiermeiſter. Luvendorff.

Verkagung des Reichskages.
Der Reichstag räumte an Sonabend mit dem Reſt

ſeiner Arbeiten auf und ging dan in die Ferien. In drit
ter Leſung wurde zunächſt das Branntweinmonopol un
verändert angenommen.

Reichsſchatzſekretär v. Rödern: Steuermachen iſt kein
dankbares Geſchäft, dazu gehört Zivilkurage. Der Reichs
tag hat ſich mit der abgeſchloſſenen Steuergeſetzgebring den
Dank des deutſchen Volkes verdient.

Gegen die Stimmen der beiden ſozialdemokratiſchen
Fraktionen wurde dann der Etat in dritter Leſung an
genommen.

Auf Antrag des Abg. Gröber (Ztr.) wurde ein beſon
derer Ausſchuß des Reichstags für Sozialpolitik ein
geſetzt.

Die neuen Kriegskredite.
Abg. Ebert (Soz.): Die gegneriſchen Staatsmänner

haben ſich auch in ihrer letzten Kundgebung zu Kriegszie
len bekannt, die die politiſche und wirtſchaftliche Unabhän
gigkeit Deutſchlands aufs ſchwerſte beeinträchtigen wür
den. Wir wünſchen einen ehrenvollen Frieden für alle
Da die Gegner uns einen ſolchen Frieden verweigern,
werden wir auch diesmal die Mittel bewilligen, die zur
Verteidigung der Lebensintereſſen unſeres Volkes und
zur Erreichung des Friedens gefordert werden.

Abg. Geyer (U. Soz.) erklärt namens ſeiner Freunde,
daß ſie die Vorlage ablehnten.

Die Kriegskredite werden in 2. und 3. Leſung gegen
die Stimmen der Unabhängigen Sozialdemokraten an
genommen.

Mit der Erledigung zweier kleiner Nachtragsetats iſt
die Tagesordnung erſchöpft.

Präſident Fehrenbach: Das Volk betrachtet die Frie
densſchlüſſe im Oſten mit großer Genugtuung. Es wird
auch Verſtändnis für die Notwendigkeit der neuen Steuer
belaſtungen haben. Wir ſind zu einem ehrenvollen Frieden
bereit, ſobald die Feinde ihren Vernichtungswillen auf

geben. Wir vertrauen auf Gottes Schutz und auf unſere
tapferen, unvergleichlichen Heere. (Lebh. Beifall.)

Das Haus vertagt ſich hierauf; der Präſident wird
ermächtigt. eventnell die Sitzung früher anzuberaumen.

Deukſches Reich.
o Der 19. Jmi iſt der Jahrestag der Reichstags

reſolutivn üher den Frieden, in der die deutſche Volks
verkretung ein Entgegenkommen zeigt, wie es kein Parla
ment in Feindesland bewieſen hat. Der Reichstag hat
dafür nicht einmal ein „Schön Duntk!“ geerntet. Und
dabei wünſcht er nach wie vor alle Vorſicht in der künfti
gen Behandlung der Friedensmöglichkeiten und iſt beſorgt
wegen der Richtſchnur für unſer Verhalten. Worauf es
ankommt, das iſt der Erfolg. Und der Erfolg wäre da,
wenn die Entente mit einem Erſuchen käme, eine Aus
ſprache wenigſtens zu verſuchen, aber wir ſehen den
Willen dazu nicht. Wir können drüben nur die Tendenz
beobachtet, „je mehr er kriest, je mehr er will!“ Man
muß bald annehmen, daß nicht mit lang ausgeſponnenen
Richtſchnuren der Friede herbeizitiert werden kaun, ſon
bern mit einem kräftigen Wort zur rechten Zeit. Und
wenn es heißt, auch ein Friede kann nur aus „Geben und
Nehmen“ zuſtande kommen, ſo gehören dazu alle Inter
eſſenten. Soweit ſind wir aber nicht

Das belgiſche Programm des Reichskanzlers, über
deſſen Mitteilung im Hauptausſchuß des Reichstages wir
berichteten, iſt nachträglich der Oeffentlichkeit mitgeteilt
worden. Graf Hertling hat geſagt:

Die Okkupation und der gegenwärtige Beſitz Belgiens
bedeutet nur, daß wir ein Fauſtpſfand für die künfti
gen Verhandlungen haben. Jm Begriff des Fauſtpfan
des liegt es, daß man das, was man als Pfand in der
Hand hat, nicht behalten will, wenn die Verhandlun
gen zu einem günſtigen Reſultat geführt haben. Wir be
abſichtigen nicht, Belgien in irgend einer Form zu be

Wir wünſchen, daß das nach dem Kriege wieder
erſtandene Belgien als ſelbſtändiges Staatsweſen, keinem
als Vaſall unterworfen, mit uns in guten freundſchaft
ichen Verhältniſſen lebe. Das iſt der Standpunkt, den ich
zu dem belgiſchen Problem von Anfang an eingenommen
habe und auch heute noch einnehm e.

Wie ſich dieſer Standpunkt im einzelnen feſtlegen
läßt. das hängt von den künftigen Verhandlungen ab.
Sarüber kann ich jetzt keine bindenden Erklärungen ab

Um den Schein zu vermeiden, als ſtelle dieſe Dar
legung des Kanzlers ein neues Friedensangebot vor,
ſollte der Wortlaut der Erklärung nicht veröffentlicht wer
den. Am Ende wurde dies aber doch notwendig weil
falſche Angaben in die Oeffentlichkeit gedrungen waren.
Der Zweck der Rede, die Stärkung der inneren Einigkeit,
iſt durch ſie zweifellos erreicht worden. Zwar wird der
Feind ſagen, auch jetzt noch ſei das deutſche Ziel zu unbe

Kimmt umſchrieben, das ändert aber nichts an der tat
ſfächlichen Feſtſtellung des Kanzlers Eine Bindung
Deutſchlands vor einem Eintritt in Verhandlungen iſt
ganz ünmöglich, weil ja auch der Feind ſich nicht darauf
einlößt. Wir vertrauen darauf, daß dem geſchlagenen
Feind das velgiſche Verſprechen genügen wird und war
ten jetzt die weiteren militäriſchen Taten ab.

Sachſen und Litauen. Die „Sächſiſche Staatsztg
ſchreibt Zeitungsnachrichten zufolge wird behauptet,
die Sächſiſche Regierung habe dem Bundesrat eine Denk
ſchrift übrreicht, damit dieſer die Vereinigung Litanens
Mit Sachſett vurch Perſonal Union unterſtütze. Dieſe
Nachricht iſt vollkommen erfunden e

Franz öſiſche Jnſtiz. a
Unmittelbar vor Frankreichs Eintritt in den Weltkrieg

wurde in einem Pariſer Kaſfeehanſe der ſoztaliſtiſche
Deputierte Jaures erſchoſſen, und es hieß damals allge
mein, ver Mörder ſei von Rußland und England gedun
gen, um durch den Tod des Abgeordneten zu verhindern,
daß dieſer ſeine einflußreiche Rednergabe zugunſten des
Friedens geltend mache. Es war vbekannt, daß Jaures
mit aller Kraft gegen die Kriegsbetzerei auftreten wollte.
eSitdem ſind nun bald vier Jahre verfloſſen, und bie
heitte hat nöch kein Gerichtsverfahren über den Mörder
Villain ſtattgeſunden, ja es iſt noch nicht einmal die Unter
ſuchung beendet. Es iſt kein Wunder, wenn infolgedeſſen
immer beſtimmter behauptet wird, das Gerichtsverfahren
werde abſichtlich verzögert, um unerwünſchte Enthüllun
gen über dies amtlich angeſtiftete und bezahlte Verbrechen
zu verhindern. Die franzöſiſchen Geſinnungsgenoſſen
Jaures' erhoben ernſt heftige Anklagen gegen die Regie
rung in Paris. Jetzt ſchweigen ſie längſt.

General Foch und der Verſailler Kriegsrat
Dem franzöſiſchen Generaliſſimus Foch hat der

Entente Kriegsrat in Verſailles, in dem Clemenceau ent
ſcheidenden Einfluß beſitzt, mit ſeinen Ratſchlägen das Le
ben ſauer genug gemacht. Es heißt auch, der General habe
auf dieſen Kriegsrat mehr gehört, als ihm hinterher ſelbſt
gut erſchien, und darauf ſeien auch mancherlei merkwür
dige Vorkommniſſe zurückzuführen. Hat es Foch jetzt ver
ſtanden, ſich dieſe unerwünſchten Epiſteln zu verbitten?
Es ſcheint bald ſo, denn Clemenceau hat wiederholt län
gere Unterredungen mit Foch gehabt, der wohl kate
göriſche Forderungen aufgeſtellt hat, ſeine Befugniſſe zu
reſpektieren. Wahrſcheinlich hat es ſich auch um die Ame
rikaner gehandelt, die dem Verfügungsrecht Fochs ohne
weiteres unterſtellt werden ſollten, die aber argwöhnten,
ſie könnten zu ſcharf angefaßt werden und würden für die
Engländer an gefährlichen Stellen einſpringen müſſen.
Wenn die Autorität Fochs auch erweitert iſt ſo hat es
der 67jährige General gewiß nicht leicht. Daß es ihm
an einem tüchtigen Stabe nach dem Vorbild des deutſchen
und an einem Gehilfen wie Ludendorff fehlt, haben die
Pariſer Zeitungen oft genug beklagt. Darin iſt wohl
noch keine große Aenderung erfolgt.

Die Entente entſendet mehr Truppen zur Murmanküſte.
Das Reuterſche Bureau erfährt, daß beträchtliche

Ententeſtreitkräfte die Murmanküſte ſchützen. Weitere
Truppen werden ausgeſandt.

Has Ziel dieſer militäriſchen Unternehmung iſt die
Avbſchließung Rußlands im Norden vom Meere Zur ſel
ben Zeit arbeiten die Japaner an der Abſperrung Ruß
lands vom Stillen Ozean.

Durch dieſe völlige Abſchließung Rußlands denkt
man es zu einem erneuten Anſchluß an die Entente und
zu einem neuen Krieg gegen Deutſchland zu zwingen.

Amerikaniſche Prahlerei und Wirklichkeit
In der Nacht vom 10. zum 11. Juli hat ein ameri

kaniſches Geſchwader mit ſechs Flugzeugen verſucht, die
Stadt Koblenz mit Bomben anzugreifen. Der Angriff
ſcheiterte vollkommen. Keines der Flugzeuge iſt dazu ge
kommen, ſeine Bomben abzuwerfen. Alle Flugzeuge die
ſes Geſchwaders fielen in unſere Hand. Die Beſatzungen
wurden bis auf wenige lebend gefangen. Seit über einem
Jahre haben ſich die Amerikaner wieder und wieder ge
rühmt. mit tauſenden von Flugzeugen die Städte Weſt
deutſchlands in Schutt und Aſche zu legen und dem deut
ſchen Volke durch ihre Luftwaffe die entſcheidende Nieder
lage zu bereiten, die alle Machtmittel Englands und
Frankreichs ihm nicht hätten beibringen können. Der
Luſtangriff auf Koblenz war der erſte größere ſelbſtän
dige Verſuch der Amerikaner. Er iſt kläglich geſcheitert.

ne n r e Leibe haben dieamerikaniſchen Flieger den Unterſchied zwiſchen Prawei und Wirklichkeit gelehrt. s u ars
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e Italien feiert wieder „große Siege
Die italieniſche Preſſe verherrlicht die Einnahnte vor

Berat (Albanien) als großen Sieg mit wichtigen ſtrate
giſchen Folgen. „Agenzig Stefani“ verbreitet hierübet
einen längeren Bericht, in dem der Wert und die Wichtig
keit des italieniſchen Vormarſches an den ehemaliger
vſterreichiſchen Anſtrengungen, das verlorene Gebiet ze
erobern, abgemeſſen wird. Die Blätter veröffentlicher
n franzöſiſche und engliſche Bewunderungskommen
ſtare.

Strenges Bolſchewif Reginrent in Petersburg.
Ein KriegsRevolutionsKomitee unter Unnitzky hal
die Obliegenheiten des bisherigen Sowjets übernommen
und die nichtbolſchewiſtiſchen Kommiſſare abgefetzt. Das
Revolutionskomitee hat ſtrenge Kontrolle des Verkehrs
in den Straßen befohlen und das Waffentragen uns
Anſammeln des Publikums verboten, ſowie die Entwaff
mung aller Sozialrevolutionäre angeordnet.

Englands Verluſte im Juni.
Die engliſchen Blätter geben die britiſchen Geſamt

verluſte im Juni, ſoweit ſie veröffentlicht wurden, mit
4406 Offizieren und 135 729 Mann an. Dazu kommen noch
40 Offiziere und 204 Mann von der Flotte. Für die drei
Monate April, Mai und Juni ſtellen ſich die Verluſte
auf 21097 Offiziere und 337918 Mann.

Niederlage der TſchechoSlowaken.

Aus Moskau wird vom 11. Juli berichtet
An der Front längs der Wolga haben die Bolſche
wiki einen wichtigen Sieg über die Tſchechv-Slowaken
errungen. Dieſe fliehen in der Richtung auf Samarow.
Zm öſtlichen Abſchnitt zogen ſich die TſchechoSlowaken
c Gegenoffenſive der Sowjettruppen ebenfalls
zurück.
Sämtliche Gerüchte über ein Vordringen der Tſchechen
nach Norden und über die Beſetzung von Wologda ſind
erfunden. Die Demo raliſierung der tſchechoſlo
wakiſchen Truppen iſt im Wachſen. Sie ſind vom Krieg er
ſchöpft, und ihre Kampffreudigkeit, die durch falſche Ge

xüchte aufgeſtachelt wurde, ift erſchüttert

Franzöſiſcher Edelſinn
Von der ſogenannten Ritterlichkeit der franzöſiſchen

Offiziere, über deren rohes Benehmen ſchon ſo oft berich
tet werden mußte, gibt folgender Fall eines Erſasreſer
piften, der ſeine Ausſage beſchworen hat, ein beredtes

eugnis:
Am 3. Juli wurde er am Walde von Villers Cotte

rets ſchwer durch einen Granatſplitter verwundet, außer
dem riß ihm ein zweiter Splitter das rechte Auge aus.
Er verband ſich notdürftig und verſuchte, zur nächften
Verbandſtelle zu gebangen, mußte ſich aber, weil er zu
ſchwach geworden war, an einem Grabenrande nieder
ſetzen. Kurze Zeit darauf fuhr ein feindlicher Sturmwagen
horbei, aus dem zwei franzöſiſche Offiziere ſprangen, die,
der eine mit einem Revolver, der andere mit einem Kara
ſiner bewaffnet, auf ihn zukamen; obwotzl der Mann ohne
Waffen und ſchwer verletzt daſaß, ſchoß ihn der eine Offi

er mit dem Revolver ins Geſicht und verletzte ihn ſchwer
am Munde. Nur durch Sichtotſtellen entging der Miß

a

handelte weiteren Gewalttätigkeiten. Die Offiziere fuh-
ten in ihrem Tank weiter, den kurze Zeit darauf das
Schickſal ereilte: er wurde von der deutſchen Artillerie

zuſammengeſchoſſen. eRundſchau im Auslande.
Die rumäniſchen Staatsmänner unter Anklage Jn

der rumäniſchen Kammer verlas der Deputierte Georg
Stroici unter ſtürmiſchem Beifall den aus der Entſchlie
ßung des Parlaments hervorgegangenen Antrag auf
Erhebung der Anklage gegen die Regierung. die Rumä-
mien in den unheilvollen Krieg verwickelt hatte. Der An
trag iſt von 20 Deputierten unterzeichnet. Er wird am
17. Juli auf die Tagesordnung der Kammer geſetzt wer
den. Die Anklage ſtützt ſich auf die Verletzung der Artikel
über die Miniſter-Verantwortlichkeit. Sie wurde erho
ben gegen den ehemaligen Miniſterpräſidenten Jonel
Bratiann, der vor Ausbruch des Krieges gleichzeitig
Kriegsminiſter und ſpäter Miniſter des Aeußeren war,
ſowie gegen die Miniſter Vintila Bratianu, Emil Coſti
Seseu, Alexandru Conſtantineseu, V. G. Mortzun, Victor
Antonescu, Dr. E. Anghelescu und den ehemaligen Vize
präſidenten des Miniſterrats, Take Jonescu.
Die Anklagepunkte ſind von uns ſchon früher mitgeteilt
worden.

Die ungariſche Frau wählt. Bei der Wahlreform
in Ungarn wurde von Miniſterpräſident Dr. Wekerle fol
gender neuer Parggravh beantragt und im Abgeordneten
hauſe beſchloſſen: Das Reichstagswahlrecht har jede Frau.
die eine der folgenden Bedingungen erfüllt: 1. erfolgreich
vier Bürgerſchul- oder vier Mittelſchulklaſſen beſucht hat:
2. Frau oder Witwe eines Mannes iſt. der die höchſte
Klaſſe einer Mittelſchule oder einer gkeichwertigen Anftalt
durchgemacht hat: 3. einen land wirtſchaftlichen inditſtri
ellen oder kaufmänniſchen Beruf ausübt und wenigſtens
100 Kronen direkte Staatsſteuern zahlt.

Aus den Parlamenken.
Fürſt Lichnowskys Ausſchluß Dem Vernehmen nach

ſtanden bei der Beratung des Herrenhauſes zwei An
tiräge zur Beſchlußfaſſung, von denen der eine en dau
ernden Ausſchluß des Fürſten Lichnowsky aus dem
Herrenhauſe der andere den zeitlich begrenzten Ausſchluß
verlangte. Es verlautet daß ſchließlich der erſte Antrag
angenommen ſei. Der Beſchluß bedarf, um rechtskräftig
zu ſein, noch der königlichen Genehmigung und wird erſt
veröffentlicht, wenn dieſe erfolgt iſt.

Das Schutzhaftgeſetz iſt beim Schluß des Reichstages
Unter den Tiſch gefallen. Die Parteien haben ſich über die
Form nicht einigen können.

Das Arbeitskammergeſetz iſt nicht mehr verabſchiedet
worden, jedoch ſind die Verhandlungen ſoweit gefördert,
daß bald nach dem Wiederzuſammentritt des Reichstags
im Herbſt die endgültige Verabſchiedung möglich ſein
wird.

Murawiews Verrak.
Ein Telegramm aus Moskau meldet den Selbſt

mor d des Oberbefehlshabers der Sowjettruppen, Mu
rawiew. Der Selbſtmord hängt zuſammen mit dem Putſch
der Sozialrevolutionäre, deren Partei Murawiew angehörte

rawiew hängt zuſammen mit dem Putſch der So
zialrevolutionäre, deren Partei Murgwiew angehörte.
Die Räteregierung hatte ihn gegen die TſchechoSlowaken
ausgeſchickt, als jedoch ſeine Parteifreunde das Signal
zum Aufſtand gegen die Bolſchewiki gaben, verſuchte er,
die ihm unterſtellten Truppen zu einem Zug gegen Mos
kau und weiterhin zu einem Vorſtoß gegen die Deutſchen
zu bewegen. Sämmtliche Truppen lehnten, mit Ausnahme
weniger Perſonen, den Verrat ab. Murawiew hatte ſich
um dieſe Zeit der Stadt Simbrosk bemächtigt und dort
den Sowijet, da er ſeine Befehle nicht ausführte, verhaftet.
Als ſich nun die Truppen der Räteregierung treu zeigten
und weiter gegen die TſchechoSlowaken geführt ſein
wollten, nahm ſich Muragwiew das Leben. Jn Moskau
traf die Sowjetregierung die ſchärfſten Maßnahmen gegen
die Genoſſen der Geſandtenmörder. Die Führer der So
zialrevolutionäre ſind verhaſtet. Durch Einſtellung des
Bahnverkehrs und Verbot des Autofahrens erſchwerte
man die Flucht der noch nicht verhafteten Verſchwörer.

Eine Geſandtſchaft der Sowjet Regierung nach
Deutſchland, an deren Spitze der Generalleutnant Ser
gius Odnitzow ſteht, traf in Berlin ein. Sie ſoll den An
gehörigen des ermordeten Geſandten das Beileid und die
Entrüſtung der ruſſiſchen Regierung auszuſprechen.

Großes Hauptquartter, 14. Juli Amtlich
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Auf dem Weſtufer der Avre tagsüber rege Artillerietä

tigkeit.
Verbindung mit Erkundungsgefechten auf.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Oertliche Kämpfe am Walde von VillersCotterets. Nach

ſtarker Artillerievorbereitung griff der Feind am Abend
weſtlich von ChateauThierry an. Er wurde blutig abge
wieſen. Das nächtliche Störungsfeuer war zeitweilig ſehr
lebhaft.

Bei aufklärenden Wetter ſtießen unſere Bombengeſchwader
zu nächtlichen Angriffen gegen die feindlichen Bahnanlagen
an der franzöſiſchen Küſte zwiſchen DünkirchenBoulogne
Abbeville, im Raume LillersS. PolDeullens, ſowie in Ge
gend von CropyenValois und VillersCotterets vor.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Oeſterreichiſcher Heeresbertcht.

Wien, 7. Juli. Amtlich wird verlautbart.
Zwiſchen dem Gardaſee und der Etſch war beiderſeits

das Geſchützfeuer ſehr lebhaft. An der venezianiſchen Ge
birgsfront hat ſich die Gefechtstätigkeit wieder geſteigert.
Geſtern warfen auf dem Saſſo Reſſo unſere Sicherungs
truppen feindliche Erkundungsabteilungen zurück. Heute
früh griffen italieniſche Bataillone ſüdöſtlich von Aſiago
und nördlich des Monte di Val Bella vergebens an. Auch
einige Gefechte an dem Weſthange des Brentatales endeten
zu unſeren Gunſten

Jn Albanien fühlte der Gegner allmählich gegen unſere
neue Widerſtandslinien vor. Jm Devoli-Tal wurde eine
franzöſiſche Eskadron abgewieſen.

Der Chef des Generalſtabes.

Große U-Boot-Grfolge.
Berlin, 13. Juli. Amtlich. Auf dem nördlichen Kriegs

ſchauplatz vernichteten unſere UBoote 50 000 Br. R. T.
feindlichen Handelsſchiffsraumes. Drei von den verſenkten
Dampfern wurden aus ſtark geſicherten Geleitzügen heraus
geſchoſſen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine

Her König von Bayern
über das dentſche Friedensziel.

München, 12. Juli. Bei Gelegenheit einer Truppen
verteidigung richtete König Ludwig eine Anſprache an die
Truppen, in der er ſagte „Wir alle haben den Krieg nicht
gewollt und waren jederzeit bereit zu einem ehrenvollen
Frieden. Unſere Feinde haben die wahrhaftig beſcheidenen
Anträge mit Hohn zurückgewieſen. Es bleibt uns daher
nichts anderes weiter übrig, als weiter zu kämpfen und
weiter zu ſiegen, bis unſere Feinde einſehen, daß ihre An
ſtrengungen erfolglos bleiben. Wir wollen einen Frieden,
der unſere Zukunft ſichert, damit wir nicht wieder von der
ganzen Welt überfallen werden, der uns freie Bahn ſchafft
zu Waſſer und zu Lande, ſo daß jeder Deutſche, wo er
ſich befindet, ſich ſicher fühlt.

Augebliche Pläne der Ruſſiſchen Terroriſten.
Der Kaiſer, Hindenburg und Kühlmann ſollen

ermordet werden.

Berlin, 14. Juli. Die „Nordd. Allg. Zeitung meldet
aus dem Haag Der ſtockholmer Korreſpondent des „Daily
Expreß“ meldet, daß, als er Petersburg verließ, er die
Mitteilung erhielt, daß eine Verſchwörung der links ozialiſtiſchen

Revolutionäre im Gange ſei, die darauf hinziele, den Grafen
Mirbach zu ermorden und Terroriſten nach Deutſchland zu
ſchicken um den Kaiſer, Hindenburg und Kühlmann zu töten.

Wirtſchaftskrieg der Liverpooler
Baumwollvereinigung.

Haag, 14. Juli. Hollandſch Nieuws Bureau meldet
aus London Die Liverpooler Baumwollvereinigung hat
ihren Mit liedern verboten, bis 10 Jahre nach Friedensſchluß
direkt oder indirekt mit Englands gegenwärtigen Feinden in

Handelsbeziehungen zu treten.

Die Cholera in Petersburg.
Kopenhagen, 13. Juli. Dem „Svenska Dagbladet“

zufolge, hat die finniſche Regierung die Umgegend von Peters

burg für choleraverſeucht erklärt.
Stockholm, 14. Juli. „Aftonbladet, erfährt, daß der

erſte Staatsarzt bei ſechs Mann von der Beſatzung des
Dampfers „Angermannland“, der Freitag abend aus Peters
burg angekommen iſt, aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt. Der
Arzt betonte, Stockholm ſet nicht in der Gefahr einer
Cholergepidemie.

Am Abend lebte ſie auch an der übrigen Front in
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e Schlechte Obſternterin England.
Berlin, 12. Juli. Die engliſche Obſternte iſt nach

Mitteilung des Lord Crawford im Oberhauſe eine der
ſchlechteſten, die je erlebt wurde, ſo daß nur auf die Hälfte
der im Vojahre hergeſtellten Marmelade zu rechnen ſei.

Prvvinz und Pachbarftaaken.
Teuchern, 15. Juli. 1918.

Frauen und Mädchen in der Rüſtungsinduſtrie.
Heute kann jede Frau und jedes Mädchen, das in die Fab
rik eintritt, darauf rechnen in der großen mannigfaltigen
Schar ihrer Arbeitsgefährtinnen Anſchluß und Kammerad
ſchaft nach ihrem Geſchmack und Herzen zu finden. Keine
braucht ſich dort abgeſondert und vereinſamt zu fühlen, alle
werden vielmehr dieſelbe Erfahrung machen, über die noch
jeder Neuling geſtaunt hat, während die Eingeweihten längſt
darüber Beſcheid wiſſen, daß nämlich die Arbeit in der
Fabrik gar nicht ſo ſchrecklich iſt, wie das Gerücht fälſchlicher
weiſe verbreitet, ſondern daß im Gegenteil die Sache recht
gut geht und viel Befriedigung gibt, wenn man ſich nur mal
ein Herz faßt und wirklich einen Verſuch damit macht. Je
mehr Frauen und Mädchen aller Stände ſich dazu entſchließen

ganz Vorſichtige mögen ſich gern mit Freundinnen und
Bekannten zur gegenſeitigen Stärkung zuſammentun um
ſo leichter und ſelbſtverſtändlicher wird die Fabrikarbeit für
die zuerſt Vorangegangenen, ſowie für ihre Nachfolger
innen werden.

Warum wir Laub ſammeln. Vielen Leuten ſcheint
es faſt lächerlich, das Laub als Erſatzfutter für Hafer benutzen
zu wollen. Einmal halten ſie es für wertloſer als es in
Wirklichkeit iſt, und zweitens meinen ſie vielfach, daß durch
das Laubfutter Heu und Stroh erſetzt werden ſoll. Daran
denkt aber kein Menſch. Es ſteht im Gegenteil feſt, daß gut
vorgerichtetes Laubfutter in Kuchenſorm ein begrüßenswerter
Erſatz für Hafer iſt. Und die Verſuche, die damit an der
Front gemacht wurden, haben klar gezeigt, daß die Tiere den
Laubkuchen gern uehmen und dabei gedeihen. Das friſch
geſammelte Laub wird, wenn Gelegenheit vorhanden, im
Schatten vorgetrocknet und ſonſt gleich vom Baum weg auf
die Darre geliefert. Dort wird es auf 88 Prozent Trocken
ſubſtanz eingetrocknet und in Mühlen zu feinem Laubfutter
mehl vermahlen. Nun wird dieſes Mehl mit 5 Prozent
Melaſſe vermiſcht, unter hohem Druck zu Laubfutterkuchen
gepreßt, der nicht nur leicht verſendbar, ſondern vor allem
überaus haltbar iſt. Dieſer Kuchen iſt ein hochwertiges
Futtermittel. Wir brauchen Millionen Zentner von Laub
mehl und können die Front uur wirkſam unterſtützen, wenn
wir es in den nächſten Monaten ſchaffen.

Verhalten bei Fliegerangriffen Die Gefahr
daß Mitteldeutſchland von feindlichen Fliegern heimgeſucht
werden könnte, iſt ſo gut wie ausgeſchloſſen. Wenn es wohl
auch einem beſonders ſportlich veranlagten Flieger nach dem
heutigen hochentwickelten Stande der Flugtechnik unter
günſtigen Umſtänden möglich wäre, ſo große Entfer
nungen mit einem Bombenflugzeug zurückzulegen, ſo wird es
en einer wagen, bis ins Jnnere Deutſchlands vor
udringen.de hieſige Bevölkerung mit den Verhaltungsmaßregeln bei

Fliegerangriffen vertraut zu machen, weil bei dem großen
Reiſeverkehr nach dem Weſten Deutſchlands viele in die Lage
kommen können, einen Fliegerangriff im Gefahrengebiet mit
zu erleben. Man merke ſich folgende Ratſchläge: Die erſte
grundſätzliche Pflicht iſt Ruhe. Jede Panik iſt gefährlicher,
als der Luftangriff ſelbſt. Auf der Straße oder öffentlichen
Plätzen biſt du am meiſten gefährdet, darum ſuche ſofort
Schutz im nächſten Hauſe oder Fliegerunterſtand, wenn ſol
che vorhanden ſind. Vermeide größere Anſammlung in einzel
nen Räumen je beſſer die Verteilung iſt, deſto weniger
wahrſcheinlich ſind die Verluſte. Den beſten Schutz findeſt
du hinter maſſiven Mauern und Fenſterpfeilern. Halte dich
fern von Türen und Fenſtern, denn Neugier kann dein Tod
ſein. Feblt Hänſerſchutz, dann ſuche durch Langlegen
in einem Graben oder einer ſonſtigen Vertiefung Deckung
gegen breitfliegende Sprengſplitter. Pferde und Kraftwagen
ſollen ſofort halten; die Pferde ſind am nächten Pfahl oder
Baum anzubinden Straßenbahnen bleiben an der nächſten
Halteſtelle ſtehen und die Fahrgäſte ſuchen Deckung in den
Häuſern. Nachts kümmere ſich niemand um einen Angriff.

Das Verdienſtkreuz für Krieg ilfe iſt nachbezeich
neten Perſonen verliehen worden:

Bürgermeiſter Puff in Stößen, Magiſtratsaſſeſſor,
Kaufmann Zimmermann in Teuchern, Magiſtratsaſſeſſor,
Kaufmann Hirſchberg in Hohenmölſen, den Gemeinde
vorſtehern Löber in Willſchütz, Krumbholz in
Roda, Schlegel in Streckau, Köhler in Unterſchwöditz, Faber
in Pittzſchendorf, Müller in Poſendorf, Bergner in Thier
bach, Weichhardt in Wählitz, Herrn in Taucha, Marggraf
in Gröben, Böhme in Großkayna, Schöffe Ulriei in Treb
nitz b. T., Kanzlei und Amtsſekretär Guſtav Worbs in
Weißenfels, außerdem die Rote Kreuz Medille 3. Klaſſe der
Frau Luiſe Pelke, Gemeindeſchweſter in Meineweh.

Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde bekannt
gegeben, daß der Kaufmann Paul Friedrich der hieſigen
Stadt zu beſtimmten Zwecken ein Geſchenk von 30 000
Mark überwieſen hat. Wir haben in Teuchern noch ver
ſchiedene andere Firmen, denen der Krieg guten Gewinn
gebracht hat, und iſt zu hoffen, daß bei denen das Beiſpiel
des Herrn Friedrich Nachahmung fände.

Da der Eingang von Frühkartoffeln noch gering
iſt, werden in den Grünwarengeſchäften hier Mairüben
und Karotten abgegeben. t

Unſere Verſorgung mit Petrolenm. Während
der Kriegszeit darf man keine großen Erwartungen an das
mit Rumänien geſchioſſene Abkommen in Bezug auf die Ver
ſorgung der Zivilbevölkerung mit Petroleum knüpfen. Es
iſt allerdings gelungen die Petroleumgewinung in Rumänien
vieder auf bis der Friedenserzeugung zu ſteigern.
Darüber hinaus wird in abſehbarer Zeit eine Steigerung der
Produktion nicht eintreten können weil an notwendigen Mat-
erial, vor allem an Bohrmaterial, Mangel iſt. Dazu komm,

daß unſere Bezüge an galiziſchem Pefroleum gegenwärtig
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und auch in der nächſten Zeit nur ſehr gering ſein können.
Trotzdem würden für den Bedarf der Zivilbevölkernng ziem

Deſſenungeachtet erſcheint es zweckmäßig, auch
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lich erhebliche Mengen zur Verfügung ſtehen, wenn nicht die
Verarbeitung des gewonnenen Rohöls in erſter Linie auf
den Kriegsbedarf eingerichtet werden müßte. Man wird al
ſo damit rechnen müſſen, daß im nächſten Winter jedenfalls
keine größeren Mengen von Petroleum für den Bedarf der
Zivilbevölkerung zur Verfügung ſtehen werden, als im ver
gangenen Jahre. Der Bedarf muß deshalb bezeiten, ſoweit
wie irgend möglich, eingeſchränkt werden. Die zuſtändigen
Stellen ſind bemüht, wenigſtens teilweiſe einen Erſatz durch
Kerzen zu liefern, für deren Herſtellung entſprechende Men
gen von Paraffin zur Verfügung ſtehen werden.

Voransſichtliche Witterung. 16. Juli 1918.
Warm, Fortdauer der Regenfälle und Gewitter.
Meineweh, 13, Jul. Dem hieſigen Rittergute iſt in

der Nacht vom 11. zum 12. Juli ein kaſtanienbrauner Wal
jach aus dem Weideſtalle geſtohlen worden. Für Nochwei
ſung des Täters, die ſo erfolgen müßte, das dieſer gericht
lich beſtraft werden kann, ſind 600 Mark Belohnung aus

eſetzt.Dern, 12. Juli Das Schwurgericht verurteilte die 36

Jahre alte Witwe Wolf aus Ulrichshalben (S.-W.) wegen
Mordes und Mordverſuchs zum Tode. Wie erinnerlich, hatte
die Angeklagte ein verbotenes Verhältnis mit dem zum Heere
eingezogenen Landwirt Schröter aus Rabis bei Roda (S.A.)
der ihr angeblich die Ehe verſprochen hatte, wenn er ſeine
Frau los ſei. Um die letztere aus dem Wege zu räumen,
ſchickte ihr die Angeklagte ein Paket vergifteter Makronen.
Zwei Kinder der Familie Schröter aßen von den Makro
nen und ſtarben. Die Frau Schröter und ihre Mutter,
die ebenfalls von dem Backwerk genoſſen hatten, konnten ge
rettet werden.

Lauſcha, 14. Juli. Der früher hier in Glanz ſtehende
Kunſtgewerbezweig, die Porzellankunſtmalerei, ſoll wieder neu
erſtehen. Jn letzter Zeit wurde dieſe Kunſt nur noch von
einigen Malern, zum Teil für auswärtige Geſchäfte, betrie
ben. Die Porzellan Fabrik Ph. Roſenthal u. Co. in Selb
(Bayern) beabſichtigt jetzt, nachdem ſeit einigen Jahren Lau
ſchaer Maler in Selb ſelbſt tätig waren, dieſe Malerarbeit
hier ausführen zu laſſen, um noch weitere Künſtler zu ge
winnen, die zu Hauſe an Ort und Stelle gediegene Heim
bareit zu liefern imſtande ſind.

Lresden, 12. Juli. Die ſächſiſche Regierung hat eine
Verordnung erlaſſen, nach der Sommerfriſchler, Kurgäſte
uſw., die in Orten mit weniger als 6000 Einwohnern bei
Uebertretungen der Anordnungen für den Nahrungsmittel
verkehr die allgemeine Verſorgung mit Nahrungsmitteln ge
fährden, ſofort mitſamt ihren Familienangehörigen ausge
wieſen werden können.

Meißen, 12. Juli. Bei der hieſigen Straßenbahn ſind
Unregelmäßigkeiten entdeckt worden, die auf das Verſchulden
des Direktors zurückzuſühren ſind. Es handelt ſich nur
um geringe Beträge, ſo daß der Stadt vorausſichtlich kein
großer Schaden erwachſen wird. Der Schuldige iſt aus
dem Leben geſchieden.

Schöneck, i. V., 14. Juli. Der Beerenreichtum der
vogtländiſchen Wälder kommt in dieſem Jahre der Allge
meinheit wieder nicht zugute, weil die Hamſterei ſich dieſes
wertvollen Allgemein gutes von vornherein bemächtigt hat.
Beerenſammelnde Erwachſene und Kinder, die, obwohl die
Heidelbeeren erſt teilweiſe pflückreif ſind, zu Hunderten die
vogtländiſchen Wälder bevölkern, werden von Elſterer Kur
gäſten und von großſtädtiſchen Aufkäufern abgefangen und
zur Hergabe der noch unverleſenen Beeren gedrängt. Wäh-
rend der Kleinverkaufspreis der Heidelbeeren auf 95 Pf. für
das Pfund feſtgeſetzt worden iſt, bieten dieſe Leute 3-4Mk.

Wegen Brotmarkenfälſchungen ſind in Hannover in
den letzten Tagen weitere ſechs Perſonen in Haft genommen
worden, darunter ein Chemigraph, der im Verdacht ſteht,
bei den Fälſchungen Hilfe geleiſtet zu haben. Die übrigen
Verhafteten ſind Ausländer, die an der Verbreitung der
falſchen Marken beteiligt ſind. Damit iſt die Zahl der Ver
hafteten auf 47 geſtiegen, ſie dürfte aber nach dem „Hann.
Cour.* noch größer werden, da weitere Verhaftungen be
verſtehen. Die zur Herſtellung der Fälſchungen benutzte
Druckpreſſe iſt beſchlagnahmt.

Vermischtes
Preisſteigerung ländlichen Grundbeſitzes. Das Rit

tergut GroßLiſſen in Freiſtadt, das vor anderthalb Jahren
von Rittergutsbeſitzer v. Bakowski für 720 000 Mark er
worben wurde, wurde für 1 023 000 Mark an die Provin
zialſtelle für Obſt und Gemüſe in Poſen verkauft. Vor
zehn Jahren wurde das Rittergut mit 100 000 Mark be
zahlt.

Sonntags keine Straßenbahnen. Auf Anordnung
des ſtellv. Generalkommandos des 7. Armeekorps dürfen die
Straßenbahnen in Bielefeld für den Vergnügungs und Aus
flugverkehr an den Sonntagen keine Betriebsmittel zur Ver
fügung ſtellen. Außerdem ſind den Straßenbahnen die zu
verbrauchenden Mengen an Strom vorgeſchrieben werden.
Jm Gegenſatz zu andern Stadtverwaltungen, die durch ſtark
erhöhte Fahrpreiſe den Sonntagsverkehr einzuſchränken
verſuchen, wurde in Bielefeld am Sonntag von der 2. Mittags
ſtunde an der Straßenbahnverkehr eingeſtellt.

Die Gänſezeit hat im Oderbruch begonnen. Jn den
Mäſtereien werden zahlreiche Gänſe geſchlachtet und nach
den Städten geſandt.

S Fortſchritte im Stofferſatz. Der Reichskommiſſar
Geh. Rat Dr. Beutler machte Mitteilungen über die in
den letzten Wochen gemachten Fortſchritte zur ausgedehn
ten Verwendung von Web und Strickwaren aus reiner
zelluloſer Faſer. Jm Laufe des Kalenderjahres
würden Erſatzſtoffe an die Verbraucher gebracht werden
können, die ſowohl als Wäſche, wie auch für Hborklei
dung, abgeſehen von der Säuglingswäſche, allen billigen
Anforderungen genügen würden.

Ein Zarenrubel gleich einer Mark. Die Darlehns
kaſſe Oſt, Zweiganftalt Riga, gibt durch Anſchlag bekonnt,
daß ſie von jetzt ab auch für Zarennoten beim Wochſeln
nur eine Mark zahlt. Für Dumanoten gilt derſelbe Kurs
und KerenſkiNoten werden überhaupt nicht entgegen
genommen.

Mieter und Vermieter. Die Berliner Hausbeſser
verbände hatten eine Mietsſteigerung von 15 bie 25 Pro
zent unter Hinweis auf die Mehrlaſten und Mehrkoſten
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als angemeſſen bezeichnet. Die Mietervereinigungen haben
demgegenüber geſagt, 5 bis 15 Prozent ſeien genügend,
denn wenn die höheren Ausgaben der Hausbeſitzer genau
buchgemäß verzeichnet würden, käme nicht oviel heraus,
um den hohen Mietsaufſchlag zu rechtfertigen. Daraus
ergibt ſich, daß eine unbedingte Gleichheit nicht in allen
Fällen beſteht, wie ſie überhaupt wohl für keinen Preis
aufſchlag vorhanden iſt. Verſchieden ſind auch die Ver
hältniſſe in Groß, Mittel und Kleinſtädten, ſo daß man
wirklich nur auf lokale Umſtände die Mietsheraufſoetzung
aufbauen kann. Eines iſt jedenfalls ſicher: Das Kapital
kann alle Steuerrückſichtnahme im Reiche wie in den Ein
zelſtgaten über den Haufen werfen, wenn ihr Betrag ſich
zu weit von den geltenden Sätzen entfernt. Das Wort:
„Für die Miete arbeiten!“ iſt kein unbekanntes. ebenſo we
nig wie das von den Leiden mancher Hausbeſitzer:
„Zwölf Häuſer und keine Schlafſtelle!“

Die verwöhnten Berliner. Jn Berlin herrſcht
Ueberfluß an Kohlrabi, ſo daß die Preiſe recht billig ge
worden ſind. Das Publikum hat ſich dies Gemüſe über
gegeſſen. Auch die grauen Erbſen, die Peluſchken, wollen
ihm nicht recht munden. Das liegt wahrſcheinlich an der
Zubereitung. Graue Erbſenſuppe ſchmeckt nicht nur gut,
ſie ſättigt auch gut. Aber die vielſeitigen Zufuhren an
der Spree haben einige Verwöhnung herbeigeführt. An
derswo hat man vieles davon nicht, namentlich faſt keine
Fiſche.

Flucht eines Kaſſenboten mit 200 900 Kronen. Die
Ungariſche Landesbank in Budapeſt ſandte einen Kaſſen

boten in Begleitung eines Beamten mit dem Auftrag, bei
einer Filiale des Wiener Bankvereins 200 000 Kronen in
bar abzuliefern. Während der Beamte ſich einen Augen
blick entfernte, um Schriftſtücke an der Kaſſe abzugeben, ent
foh der Kaſſenbote, der die Werte in einer ſchwarzen
Snſe trug. Der Mann war erſt ſeit zwei Tagen im

ienſt.

Eine Schädigung des ſpaniſchen Generalkzaſulats
um 69 000 Mark iſt in Hamburg erfolgt. Der frühere Sek
retär Ewald Rudolf Wieſe, der mit einem Jahrtseinkom-
men von 3000 Mark dort angeſtellt war, wurde wegen
Unterſchleife in Höhe von 69 000 Mark zu 2 Jahren Ge
fängnis verurteilt. Der Mann war, obgleich verheiraetet,
leichtſinnigen Frauenzimmern und dadurch auch Spielern
in die Hände geraten.

Großfeuer. Aus Burowitz bei Tarnowitz wird ge
meldet: Einem großen Schadenfeuer ſind ſieben Beſitzun
gen zum Opfer gefallen, weil es an Löſchmitteln und Ar

beitskräften mangelte.

Bismarck wehrlos geworden. Jn Halle löſten ſich
von dem auf der Bergſchenke ſtehenden Bismarckdenkmal,
vermutlich infolge von Witterungseinflüſſen, die rechte
Hand und der Säbel und ſtürzten ab. Es wurde nie
mand verletzt.
t Totſchlag eines Schirmflisers Der M Jahre gakke
Bäcker und Gemeinderat Friedrich Baumgann von Willa
het Roſenberg wurde von dem Schirmfkicker Be auf der
Straße erfſtochen. Baumann hatte den Karren des Schirne
Miekers eine Wegſtrecke gefahren und war dann mit dem
Schirmflicker uneinig geworden. Jm Jähzorn grif vie
ſer zum Meſſer und tötete den Bäcker.

Dankbare Kriegsgefangene.
Jn Pommern ſah ein Geiſtlicher bei einem Wagen

vom Lande einen ruſſiſchen Kriegsgefangenen ſtehen.
Seiner Gewohnheit gemäß ſprach er ihn an, um zu er
fahren, ob vielleicht unter den Kameraden ſeines Kom
mandos Glaubensgenoſſen ſeien. Das war nun nicht der
Fall. Aber die Unterredung hatte doch ihr Gutes. Als der
Kriegsgeſangene merkte, daß der Geiſtliche etwas Ruſſiſch
verſtand, zog er aus ſeiner Taſche einen Zettel mit ruſſi
ſchen Schriftzügen und bat den Geiſtkichen um die deutſche
Ueberfetzung. Jhr Wirt ſei geſtorben, und da er ſie gut
behandelt hätte, wollten fie ihm einen Kranz ſtiften und
auf die Schleife eine paſſende Jnſchrift drucken laſſen. Sie
könnten ſich aber auf Deutſch nicht verſtändlich machen
und Ruſſiſch könne niemand von den Dorfbewohnern
Darum wolle er die Gelegenheit wahrnehmen und um
Niederſchrift der deutſchen Ueberſetzung bitten. Natürlich
wurde dem Wunſche gern willfahrt. Die Worte lauteten:
„Dein Andenken wird ewig leben in den Herzen der
Kriegsgefangenen.“

Ein franzöſiſcher Gefangener zum Prieſter gemacht.
Was ſonſt nur hohe Domkirchen erleben das

wurde in der vorigen Woche zu Eutin (Holſtein) Ereignis.
Biſchof Dr. Berning von Osnabrück ſpendete einem fran
zöſiſchen Offizier des Gefangenenlagers aus der Gegend
von Cambray die Prieſterweihe. Er war 1916 in Gefan
genſchaft geraten und ſeitdem verſchiedenen Lagern zuge

teilt worden. So war es gekommen, daß die für die Weihe
notwendigen Zenugniſſe des Heimatbiſchofs über verſchie
dene Biſchofsſtädte wanderten, bis ſie nach Osnabrück
kamen. Die Militärbehörde gab bereitwilligſt ihre Ge
nehmigung zu der Weihefeier. Dieſe vollzog ſich trotz des
beſchränkten Raumes n der feſtlich geſchmückten Kirche in
erhebender Weiſe. Der Krieg macht vieles möglich, aleich
wotzl breibt die Prieſterweihe eines Franzoſen in einem
Kirchlein in Norddentſchland ein Ereignis, das Serzeichnet
zu werden verdient.

Vom Hotelbeſitzer zum Künſtler.
In Teesden verfiarb der Violinkehrer am Kgl.

Konſervaiorium, Guſtav Burkhardt. Er war früher Be
ſitzer des Hotels „Zum Schiff in Läban und in Dresden
ein anerkannter Künſiler auf ver Violine. Nach ſeinem
Weggange von Löbau wurde er Milglied der berübinten
Gewerbehauskapelle und dann vielgeittchter Vielinlehrer.

Sieben Hundertjährige in Schleswig Holſtein
Auher dem jährigen Altenteiler Andreſen i

Habrerege (Augeln) gibt es noch folgende ſechs Leute im
Schleswig Holſtein, die dereirs das hundertſte Lebensjahr
Zrreicht daben: die Altenteiler und Kampfgenoſſen von
1848-50 Dietrich Stümer in Schmalſtede nd Heinrich
Grewe in Knopp; die Witwe Möller in Guderup auf Ab
ſen, Witwe Thomſen in Kattberg bei Husby, Frau Eliſa
beth Woller in Brunsbüttelkoog und Frau Trolau in
Neſſerdeich.

Stadiverordunetenſitzung in Teuchern
am 12. Juli 1918.

Vor Einkitt in die Tagesordnung teilte Bürgermeſſter
Zimmermann mit, daß die Verhandlungen wegen Ankauf
von G und ſtücken in der Bahnſtraße zu Anſiedlungs zwecken
mit dem h eeſigen Gemeindekirchenrat und mit dem Gutsbe
ſitzer Th. Löblch eingeleitet ſeien und daß die Grundſtücke
niſche zu Speknlationszwecken erworben werden ſollten.

1) Di Verſammlung bin illigte zu den Haushaltsanſchlägen

a) der Friedhofskaſſe für 1918 150 Mark

SEchulklaſſe 6500
Armenkaſſe 200 „nach.

2) Die Rechnung der Fortbildungſchulkaſſe für 1917
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 1441,75 Mark
feſtgeſtellt und den Rechnungslegern Entlaſtung erteilt.
8) Die Lehrerin Agnes Daennart ſoll vom 1. Oktober
1918 ab eine jährliche Amtszulage von 300 Mark (ſtatt
bisher 150 Mark) erhalten. Der Lehrer Oppermann ſoll
vom 1. April d. Jahres ab an der Mittelſchule unterrichten,
wofür ihm eine Amtszulage von 350 Mark gewährt wird.
4) Zur Ruhegehaltskaſſe für die Lehrer und Lehrerinnen
wurde der Mehrbetrag von 441,50 Mark nachbewilligt.
5) Die Stadtverordneten Ergänzungswahlen ſollen in
dieſem Jahre ausfallen. Die Gültigkeitsdauer der Man
date werden um ein Jahr verlängert. 6) Die Verſamm
lung nahm von der Bewilligung einer Provinzialbeihilfe
in Höhe von 300 Mark zu den Armenlaſten Kenntnis
7) Der Kaufmann Paul Friedrich hier hat der Stadt ein
Kapital von 30 000 Mark zur Errichtung eines Jugendheims.
zur Berſchönerung der Stadt ſowie zur Erfüllung ſonſtiger
der Stadtgemeinde geſetzlich n i ch t obliegender Aufgaben
geſchenkt. Der Magiſtrat und die StadtverordnetenVer
ſammlung nahrten dieſes Geſchenk unter dem Ausdruck des
Dankes einſtimmig an. 8) Die Verſammlung gab ihre
Zuſtimmung zur Veränderung der Hochſpannungsleitung
des Elektrizitätsverbandes im hieſigen Stadtbezirk.

Hierauf folgte eine geheime Sitzung.

Die Waiſen vom Frieſenſteinhof.
Eine Erzählung aus den ſchleſiſchen Bergen von

Gerhardt Büttner Fortſetzung.
„Wie, Herr Jch weiß es ſelbſt nicht recht. Aber,

ach der ſchlechte Menſch, der Demmig, der iſt nicht zu über
zeugen geweſen, nein, wirklich nicht. Er hat eben die Hy
pothek kündigen laſſen und dann ſich als Hypothker aufgeſpielt.
Wiſſen Sie, kennen Sie den Demmig

n Demmig Nein, Fräulein den kenne ich
nicht.

„Der Sohn iſt auf der Grube, Herr, der Vater handelt
mit Papieren und Geld und ſcheint ſo etwas zu ſein wie
ein Stück Agent. Man ſagt, er mache auch mit Herrn
Direktor Stakoſch allerhand Geſchäfte, von denen die liebe,
gute Sonne nichts wiſſen darf. Aber ich habe nichts Be
ſtimmtes, geſagt, Herr. Die Leute reden nur ſo.

„Fräulein Lapach
Sagen Sie ruhig Fräulein Roſel zu mir. Wir einfachen

Bauersleut ſind es ſchon gewohnt, beim Vornamen geyannt
zu werden, Aber es iſt ſchon ſo, wie ich ſage der Demmig
und der Grubendirektor haben auch ein ganz beſonderes Jn
treſſe an unſerm Grund und Boden. Der junge Herr Sto
koſch hat es ja ſelbſt geſagt, daß man auf dem Frieſenſtein
gelände Kupfer gefanden habe und ſuchen möchte. Da ſind
wir natürlich im Wege, denn

„Was ſagen Sie da?“
„Nichts, was nicht zutrifft, Herr. Und wenn Sie vom

Herrn Direktor geſchickt worden ſind, dann werden Sie ja
wohl auch darum Beſcheid wiſſen. Aber nicht wahr Sie
nehmen mir meine Offenheit nicht übel

„Nicht im geringſten. Es wäre mir ſogar lieb, wenn
Sie mir mehr davon erzählen würden. Bloß der Wind
pfeipft hier oben rect unſanft um Jhre blaſſen Backen.
Mächen Sie Jhren Kopfſchal feſter herum, Fräulein Roſe
Jch möchte nicht, daß Sie ſich hier einer folgenſchweren Zugluft
ausſetzen.

Jch gehe„Nein, nein, Herr, das kann ich nicht machen.
ja meinem Bräutigam entgegen, der jetzt alle Tage mit mir
im Glöckle in Schmiedeberg das Mittagseſſen gemeinſam
Du Vater kommt dann dorthin und holt mich ab. Dann
aufen wir noch einiges in der Stadt und wandern heim.
Senn die Chriſtel und der Franzel aus der Wüſtenröhrsdor

fer Schule noch Hauſe kommen, dann wollen ſie auch ihren
Hunger ſtillen. Und es muß bald zwölf ſein. Jch kann
mich wirklich nicht mehr verſäumen.“

„Das tut mir aber leid. Darf ich denn fragen, wer
Jhr Herrn Bräutigam iſt 2“

„Herr Bräutigam. Hat ſich was mit „Herrn“. Es iſt
der Lorenz Katterwe, jetzt der Vorarbeiter in der Tiſchlerei
der „Zarenzeche.“ Kennen Sie ihn nicht Es iſt derſelbe,
der ſo viele bei dem letzten Wetterſchlag aus dem Gottesaue
ſchacht gerettet hatt.“

„So der Jch habe ſchon von ihm gehört.
„Auch ſchon Das freut mich aber. Der junge Herr

Stakoſch iſt meinem Lorenz beſonders gut. Der ſagt immer,
daß der ihn beſtimmt zum Meiſter mache, wenn er einmal
irgend wo Gruvbendirektor wird. Wiſſen Sie, der Joachim
kommt öfter zu uns da oben auf den Hof. Mein Lorenz
und er ſind ſchier unzertrennliche Freunde

„Na nu?“
„Ja, wiſſen Sie, die wollenbeide mal nächſtens zuſammen

durch die Luft fliegen. Schon ſeit dem Herbſt bauen ſie
beide ſo ein mächtiges Ding da. Sie nennen es immer den
Zweiſitzer. Der junge Herr Stakoſch ſagt, daß der Flug
damit ſicher zweimal ſolange andauern können wird, als mit
den großen Luftſchiffen die man jetzt hat. Aber je nu,
was verſtehe ich davon. Aber es ſind zwei klugeKöpfe,
die zwei Und der junge Stakoſch hat gemeint, daß mein
Vater auch ſtolz ſein dürfte auf ſo einen Schwiegerſohn.“

Quint ſah die Sprecherin mit immer neuer Verwunde
rung an. Er wollte noch dieſes und jenes fragen doch Ro
ſel hatte ſich ſchon in Bewegung geſetzt und meinte nur noch
„Wenn der Vater auf die Grube geht, dann tut er es bloß:
dem jungen Herrn Stakoſch zuliebe. Der hat geſagt, daß er
ſich den Betrieb anſehen und darin lernen müſſe, um recht
zu verſtehen, was mit dem Grund und Boden unſeres Hofes
einmal geſchehen wird.“

„Nur nicht ſo haſtig Jungfer Roſel. Jch komme ja mit.“
Quint löſte ſeinen Schimmel und ſtieg auf.
„Das können Sie ja machen. Aber wiſſen Sie, wenn

Lorenz das ſieht, dann wird er eiferſüchtig. Dem Herrn
Joachim darf ich nicht einmal die Hand geben, wenn er mir
mal die ſeine zum Adjes hinſtreckt, Das is e Komiſcher!“

„So. Na, dann will ich lieber voran reiten, Vielleicht
daß ich ihn unterwegs anſprechen und kennen lernen kann.“



„Das können Sie ja machen. Aber wiſſen Sie, wenn
der Lorenz mich am Arme hat, dann iſt der für niemand
zu ſprechen. Und wenn's der Kaiſer wär'“

„Der Kuckuck. Nur nicht ſtolz, Jungfer
Stolz J bewahre. Aber ich kriege einmal einen gu

ten Mann, das hat bis jetzt jeder geſagt.

Na na, iſt denn das ſchon ſicher
(Fortſetzung folgt.)

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, des 5 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand

und des Geſetzes vom 11. 12. 1915 betreffend die Abänderung dieſes Geſetzes, wird im Intereſſe der öffent

li i t verordnethen W en der Zugtiere zu anderen als Dienſtfahrten und Fahrten im Jntereſſe der Kriegs und

Landwirtſchaft iſt verboten dies e e für Vergnügungsfahrten. Ausnahmen kann auf zuvorigen
ie Ortspolizei ſchriftlich geſtatten.n e e n a nicht für die bisher ſchon betriebenen Lohnfahrgeſchäfte, ausgenommen die im

ähnten Vergnügungsfahrten.ſten e et die beſtehenden Geſetze Leine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit
Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haſt oder Geld
ſtrafe bis 1500 Mark erkannt werden.

Die Bekanntmachung tritt am 15. Jult 1918 in Kraft.
Magdeb urg, den 8. Juli 1918. e

Der ſtelloertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps.

Sontag,
Generalleutnant.

Bekannkmachung.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Südlich von Ypern griff der Feind geſtern

in unſer Kampfgelände ein.

Jm Anſchluß an die Bekanntmachung vom 27. 5. 1918 Ib Abwehr Nr. 2329 beſtimme ich,
daß die Herausgabe und der Vertrieb von Adreßbüchern mit Stadtplänen für ſolche Städte, die außerhalb
des „Schutzſtreifens“ liegen, geſtattet ſind.

Magdeburg den 10. Juli 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende Beneral

Sontag,Generalleutnant.
Ich habe heute zwei Bekanntmachungen über Beſchlagnahme, Höchſtpreiſe und Beſtandserhebung von

apierrundgarnabfällen erlaſſen.P De Bekanntmachungen ſind in den amtlichen Zeitungen und in ortsübltcher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeb urg, den 13. Juli 1918
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps.

Sſointag,
Generalleutnant.

ekanntmachung der Reichabekleidungsſelle über Erſparung!

n ten ammonigvom 25. Juni 7 t j 9Auf Grund der Bundesratsverordnung über Befugniſſe der Reichs Jbekleidungsſtelle vom 22. März 1917 (KReichsGeſehbl. S. 267) wird fol erntger
beſtes flüſſiges Reinigungs

gendes beſtimmt

mittel fürAm Halſe geſchloſſene Joppen für Männer oder Knaben dürfen
abgeſehen von den Aermeln nicht mit Futter verſehen werden. Linoleum-S lachen von der Vorſchrift des Abſatz 1 ſind die als Erſatz Parkett Fußboden

für Wintermäntel dienenden ſchwer intsrioppen H olz
Die Rückentelle der Röcke, Jacken und Weſten der Oberkleidung für empfiehlt

Männer oder Knaben dürfen nicht mit e verſehen d ans un Ferd. Greſſe.
Mäntel, (Ueberzieher, Paletots) für Männer oder Knaben dürfen Formalin Uspulun, Vitriol z

i j t nur bis zu einer über die Tauch im Rücken, jedoch von oben an gerechnet nur bis z Weizenanma chen
ganze Jnnenfläche des Mantels gehenden Linie gefüttert werden, die mit
dem unteren Rande der beiden Handſeitentaſchen zuſammenfällt. empfiehlt

g 5. Paul Hahn,Röcke und Jacken der Oberkleidung für Männer oder Knaben dürfen Weißenfels a. S.
nicht mehr als 4 Taſchen, Weſten und Hoſen für Männer oder Knaben

nicht mehr als 3 Taſchen enthalten. K Icht meh 3 Taſch h r GauiVon den Beſtimmungen der s 1, 2 und 3 werden betroffen
Alle Betriebe und Perſonen, die die bezeichneten Gegenſtände aus für Dün gezwecke

Ferd. Greſſe.
gewebten oder gewirkten Stoffen gewerbsmäßig oder gegen Entgelt zu empfiehlt
ſchneiden, anfertigen, be oder verarbeiten.

dehubbedarfsehbin-

Porwulars

8 5.
Die Beſtimmungen der S 1, 2, 3 und 4 finden keine Anwendung

zu haben bei
Otto Lieferenz.

wenn Futterſtoffe, die ausſchließlich aus Papiergarnen hergeſtellt
ſind, verwendet werden
auf Uniformen für Angehörige des Heeres oder der Marine.

8 6

Heseste Hachrichten
Großes Hauptquartier am 15. Juli. 1918.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

ſtarker Feuervorbereitung an und drang in geringer Breite

auf die Umarbeitung von Bekleidungsſtäcken, bei der das
bisherige Futter wieder verwendet wird

Zuwiderhandlungen gegen 88 13 werden auf Grund des g 3 der Unſer
Bundesratsverordnung über Befugniſſe der Reichsbekleidungsſtelle vom 22.
März 1917 mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldſtrafe bis a u 5 9 r u n a 5 t i
zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſer beiden Strafen beſtraft.

Neben dieſen Strafen kann auf die in S 3 der genannten Bundes
ratsverordnung bezeichneten Nebenſtrafen erkannt werden.

7

Schortauer ſtraße

H. Reifert u. Sohn,
Freyburg a. U.

Säuglingsfürſorge.
Am Mittwoch den 17. nachm.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 30. Juni 1918 in Kraft.
Weißenfels, den I. Juli 1918.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Bartel s, Königlicher Landrat.

Bei hinreichend großer Teilnehmerzahl beabſichtigt der Herr Regie
rungs Präſident auch in dieſem Jahre mit dem Herrn Direktor des Hy

hauſe. Gefäße ſind mitzubringen

3000 bis 5000 Mk.
eines Ausbildungslehrganges in der Desinfektion und Entlauſung und eines
Wiederholungslehrganges für Desinfektoren zu vereinbaren. Anmeldungen
zur Teilnahme am Ausbildungslehrgange und am Wiederholungslehrgange
erſuche ich mir bis zum 25. Juli ds. Js. einzureichen

Weißenfels, den 8. Juli 1918.
Der Känigliche Landrat. J. V. Zehler, Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Frühdrufſch.

kerhypothek auszuleihen. Angeb. wer

d. Bl. erbeten.

AchtungLandwirte dreſcht ſobald als möglich. Der Kreis braucht dringend 30 Mark Velohnun g e

ſichere ich demjenigen zu, der mir das
ſofort Getreide. Alle Wintergerſte muß abgeliefert werden, ſie wird zur
Streckung des Brotmehles dringend gebraucht.

Der Preis beträgt einſchließlich der Druſchprämie Subjekt namhaft macht, welches uns
über 200 Stöcke Kartoffeln ausgebis 15. Juli bis 31. Juli bis 15. Auguſt riſſen hat

1) für Gerſte 21, Mk. 20, Mk. 19, Mk. Arns Zeiſche2) für Roggen 21,25 Mk. 20,25 Mk. 19,25 Mk, Unterm Berge 33
8) für Weizen 22,25 Mk. 21,25 Mk. 20,25 Mk. Von ſeht ab ſinh

Weißenfels, den 12. Juli 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Der Königliche Landrat. Barte ls.
sußangeln und Selbſt

ſchüſſe gelegt.
Schriftleitung Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern

beabſichtigen wir mit geringer An S en
zahlung zu verkaufen. Näheres durch

ſind zum I. Oktober auf gute Ak

den unter Nr. 1000 an die Geſchäftsſt.

Beiderſeits der Lys tagsüber Artillerietätigkeit, ſie lebte
am Abend auch an der übrigen Front auf.

Heeresgruppe Dentſcher Kronprinz.
Zwiſchen Aisne und Marne blieb die Gefechtstätigkeit

lebhaft. Oertliche Jnfanteriegefechte ſüdlich von St. Pierre
Aigle und im Savieresgrund.

Leutnant Löwenhardt e rang ſeinen 85. Luftſieg.
n Erſter Geueralquartiermeiſter Ludendorff.

Fetr.: Ablkeferung von Rinderfüßen.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 11. 6. 18.

bringe ich hiermit zur Kenntnis, daß der Preis für friſche Rinderfüße
vöm hiutigen Tage an 50 Mk. für 100 g. ab Lerladeſtation beträgt
Der Preis verdorbener Ware bleibt wie bisher 18 Mk. hro 100 Kg ab
Verladeſtation. Der Kriegsausſchuß für planzliche und tieriſche O le und
Fette hat ſich deshalb zu dieſer Erhöhung des Preiſes entſchloſſen um den
Ablieferern einen Anreiz zu geben, die Voſſchriften zur Gewinnung pp.
der Rinderfüße genau zu befolgen.

Die Nichtablieferung der Rinderfüße wird ſchwer beſtraft.
Weißen fels, den 8. Juli 1918

Vor ſitzender des Kreisausſchuſſ
Ksniglicher Laudrat. Bartels.

Jn der ſtädtiſchen Kartoffelausgabeſtelle werden an jede verſorgungsbe
rechtigte Perſon 2 Pfund Frühkartsffeln verabſfolgt. Die Aus
gabe geſchieht
an die Familienanfangsbuchſtaben A-K am Dienstag den 16. Juli 1918
von 8——12 Uhr vormittags und 8—6 Uhr nachmittags,
an die Familienanfangsbuchſtaben L am Miltwoch den 17. Juli 1818
von 8-12 Uhr vormittags und 3—6 Uhr nachmittags

Kartoffelkarte und Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.
Teuchern, den 15. Juli 1918.

Der Magiſtrat. Zimmermann.

Hartobſt-Berpachtungen.
Der Obſtanhang der Gemeinde Krauſchwetz ſoll

Freitag den I. Jl nachm. 7 Uhr
im Gaſthofe „Zum grünen Froſch“ in Krauſchwitz,

der ObſtAnhang der Gemeinde Koſtplatz am

Freitag den 19. Juli abends 8 Uhr
im Gaſthofe zu Koſtplatz öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. Be
dingungen im Termine

Die Gemeindevorſtehger.

20 Mk. Belohnung
ſichere demjenigen zu, der mir die
gemeinen Subjekte namhaft macht, die
in der Sonnabendnacht von meinem
an der Chauſſee gelegenen Felde

3R t ſt l u r u i t Kartoffeln geſtohlen haben, daß

Von morgen Dienſtag ab ich gerichtliche Anzeige erſtatten kann

Hauerbraten. e ren
Ein dunkelgrauer

Wolfshüund
auf den Namen Feldmann hörend,ar nuug! iſt entlaufen. Wiederbringer erhält

Auf meinem Felde, auf dem Bruche, Belohnung. Vor Ankauf wird ge
ſind Selbſtſchüſſe gelegt, ich warne warnt.
vor dem Betreten desſelben. Frau Dir. Wernecke,

Bahnſtr. 3.Wilhelm Haaſe.

Shirmers

Unsere Hoffnuug auf ein Wiedersohn
ist vernichtet.

Am 11. Juli erhielten wir die tieferschütternde
Nachricht, dass mein lieber, herzensguter Mann, unser
guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der

Unteroffizier
Otto Treuter

im Alter von 43 Jahren nach schwerer Krankheit in dem
Feldlazarett orko in Russland gestorben ist.

Peuchern, den 15. Juli 1918.
In tiefstem Schmerze

Selma Treuter geb. Schwarze und Kinder
nebst allen Verwandten.

d Auch unsere Hoffnung auf ein Wiedersehn ist

verniehtet.
8 Uhr Beratungsſtunde und Vertei 5

gieniſchen Jnſtituts der Univerſität Halle einen Termin zur Abhaltung lung von Nährmitteln im alten Schul Plötzlich und unerwartet erhielten wir die traurige
und schmerzliche Nachricht, dass mein herzensguter und
nyergesslicher Mann, der freusorgende Vater seiner vier
Kinder, unser Bruder, Schwiegersohn, Schwager und
Onkel, der

Kanonier

Gustav Hauersberg
in einem Feld-Art.-Rgt, Inhaber des Hisernen Kreuzes
II. Klasse, durch eine schwere Lungenentzündung plötz-
lich, Kurz vor seinem Heimatsurlaub, im Kriegslazarett
zu Grodno gestorben ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Frau Lina Mauersberg nebst Kindern
Kamilie Cange, Meineweh,
Cina Oehring, geb. Mauersberg, Vetnau,
Klfons Mauersbsrg, im Felde,

Willi Mauersberg, im Felde.
Bowau, 12. Juli 1918.

e
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